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Nächstenliebe – 
aber nicht nur ...

Über Ihre Rückmeldung zum Heft freuen wir uns. Senden Sie uns Ihren Leserbrief per E-Mail an esther.boder@die-bibel.ch oder per 
Post an Schweizerische Bibelgesellschaft, Postfach, 2501 Biel. Vielen Dank!

Bleibt niemandem 
etwas schuldig, ausser 

einander zu lieben!
Römer 13,8 (BasisBibel)

Liebe Leserinnen und Leser

So wie wir eher über unsere Erfahrungen mit Gott als über Gott selbst spre-
chen können, so geht uns das im Alltag wohl auch mit solchen Themen wie 
der Nächstenliebe. Ich freue mich darum ganz besonders, dass in diesem 
Magazin verschiedene Menschen, insbesondere auch aktive und ehemali-
ge Vorstandsmitglieder, mit ihren Erfahrungen und Sichtweisen zu diesem 
Thema zu Wort kommen.

Das Titelbild, gemalt von unserer Vize-Präsidentin Liza Zellmeyer, die 
eben nicht «nur» Pfarrerin, sondern auch ausgebildete Grafikerin ist, mag 
einigen noch bekannt vorkommen. Die 100er Note aus der 5. Serie von 
1956, mit ihrer Darstellung von St. Martin, der seinen Mantel mit dem 
Bettler teilt, berührt mich sehr. Denn so erinnert der harte Franken daran, 
dass Eigentum letztlich ein Geschenk Gottes ist, und im Teilen mit Bedürf-
tigen seinen besonderen Wert erhält.

Doch lädt uns die Bibel nicht nur zur Achtsamkeit gegenüber unseren Mit-
menschen ein. Wir sind auch zum verantwortungsvollen Umgang mit der 
uns anvertrauten Schöpfung aufgerufen. Um Papier zu sparen, erfolgt der 
Versand daher künftig ohne Umschlag und ohne zusätzliches Anschreiben. 
Ausserdem verwenden wir nun Umweltpapier (siehe auch S. 11). 

So wünsche ich Ihnen viel Freude mit dieser neuen Ausgabe von «die Bibel 
aktuell» und danke Ihnen sehr herzlich für alles Mittragen der bibelgesell-
schaftlichen Arbeit.

Mit herzlichen Grüssen

Benjamin Doberstein

P.S. Bitte beachten Sie unseren Spendenaufruf neu auf S. 18/19
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« Wie ich dir, so ich mir … »

Wenn man an die Nächstenliebe im Alten Tes-
tament denkt, kommt einem zuerst der Vers 

Lev 19,18 in den Sinn: «Du sollst deinen Nächs-
ten lieben wie dich selbst». Dieser Text findet ein 
Echo im Neuen Testament, wenn Jesus ihn als das 
zweitwichtigste Gebot betrachtet, neben dem Ge-
bot, seinen Herrn und Gott von ganzen Herzen zu 
lieben, mit seiner ganzen Seele und mit voller Kraft 
(Dtn 6,5). Die beiden Gebote fassen das Gesetz von 
Mose zusammen (Mt 5,43; 19,19; 22,39; Mk 12,31; 
Lk 10,27). Auch ausserhalb der Evangelien wird 
der gleiche Text als Zusammenfassung des ganzen 
Gesetzes bezeichnet. (Röm 13,9; Gal 5,14; Jak 2,8).

Du sollst lieben

Im Alten Testament wird der Begriff «Liebe» un-
terschiedlich verstanden. Mehrere hebräische Be-
griffe werden verschieden interpretiert. Die einen 
nennen es «Liebe», andere «Ehrlichkeit», «Güte», 
Erbarmen», «Wohlwollen», «Treue» usw. Die 
«Nächstenliebe» beschränkt sich auf ein Verhalten 
von Mensch zu Mensch. Dies ist ein Thema, das 
weniger häufig angesprochen wird, dem aber trotz-
dem eine hohe Bedeutung beigemessen wird. So 
wie in Lev 19,18 beschrieben, ist die Nächstenliebe 
nicht ein Gefühl oder eine Haltung, sondern meint 
eher eine Reihe von Verhaltens- und Handlungs-
weisen. Diese entsprechen denjenigen von Gott 
gegenüber seinem Volk. Seinen Nächsten lieben 
heisst, ihn so zu behandeln, wie Gott es tut, also 
Gottes Verhalten zu kopieren. 

Der Gedanke, seinen Nächsten zu lieben wie sich 
selbst, ist im Leviticus die Vollendung der Weisun-
gen in den Versen 17-18: «Du sollst deinen Bruder 
nicht hassen in deinem Herzen, sondern du sollst 
deinen Nächsten zurechtweisen, damit du nicht 
seinetwegen Schuld auf dich lädst. Du sollst dich 
nicht rächen noch Zorn bewahren gegen die Kinder 
deines Volks. Du sollst deinen Nächsten lieben wie 
dich selbst; ich bin der HERR.» (Lutherbibel 2017)

Dieses Thema geht viel weiter als Liebe zwischen 
zwei Personen im säkularen Sinn, wie die Lie-
be von Isaak zu Rebekka (Gen 24,67), Jakob für  
Joseph (Gen 37,3) Jonatan für David (1 Sam 18,1) 
etc. Die Nächstenliebe beinhaltet einen theolo-
gisch-moralischen Aspekt, denn sie ist unabhän-
gig von der Wahl der zu liebenden Person, ist aber 
bedingt durch den eigenen Willen. Die Nächsten-
liebe wird so zu einem Gebot, zu einem zu verfol-
genden Weg.

Dein Nächster

In Lev 19,17-18 richtet sich die Nächstenliebe zu-
erst an den Bruder, den Landsmann, d.h. ein Is-
raelit, vom eigenen Volk. Im gleichen Kapitel, in 
einem weiteren Abschnitt, erweitert sich aber die-
ser Horizont des «Nächsten» bis zum Migranten, 
der im gleichen Land wohnt: «Wenn ein Fremdling 
bei euch wohnt in eurem Lande, den sollt ihr nicht 
bedrücken. Er soll bei euch wohnen wie ein Ein-
heimischer unter euch, und du sollst ihn lieben wie 

Die Nächstenliebe im Alten Testament: einige Überlegungen unseres Vorstandpräsi- 
denten Innocent Himbaza, Titularprofessor für Altes Testament, Universität Freiburg.

St. Martin, Fresko von Simone Martini
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dich selbst; denn ihr seid auch Fremdlinge gewesen 
in Ägyptenland. Ich bin der HERR, euer Gott.» 
(Lev 19,33-34, Lutherbibel 2017)

Die gleiche Idee findet sich in Dtn 10,18-19, wo 
Gott den Fremdling liebt und ihm Brot und seinen 
Mantel gibt. Israel ist aufgefordert, das gleiche zu 
tun.

« ... mit gleicher Würde,  
mit den gleichen Erwartungen ... »

Zahlreiche Bibelwissenschaftler bemerken, dass in 
den frühen Zeiten ausländische Nationen nicht zu 
den «Nächsten» gehörten, die zu lieben wären. Des-
halb haben jüdische wie christliche Überlegungen 
das Konzept überwunden, die Nächstenliebe wie 
in Lev zu verstehen. Abgesehen von den Schriften 
der Gemeinde in Qumran, die den «Nächsten» 
auf den Bruder, Mitglied der Gemeinde, begren-
zen, haben die anderen Denker den Begriff des 
«Nächsten» progressiv mit dem «Anderen» ersetzt, 
unabhängig von seiner Landesangehörigkeit. Die 
Ausschnitte aus dem Alten Testament können sich 
so lesen wie Etappen, die zu diesem Ziel führen. 
Der Nächste ist der Bruder oder die Schwester der 
Menschheit geworden, Feinde inbegriffen.

Wie dich selbst

Um den anderen zu lieben wie sich selbst, muss 
man ihn zuerst als sein anderes Ich betrachten, d.h. 
gleich wie sich selbst, mit der gleichen Würde, mit 
den gleichen Erwartungen. Die Weisung von Lev 
zielt besonders auf die Lage des anderen, seine Zer-
brechlichkeit, seine Schuld. In so einem Fall heisst 
ihn zu lieben wie mich, ihn zu unterstützen und 
ihm zu seinem Recht zu verhelfen, und nicht ihn 
zu belasten.

Im Laufe der Zeit hat dieser Satz zwei Bedeutungen 
erhalten:
«Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst.»
«Du sollst deinen Nächsten lieben, denn er ist wie 
du.»

Der erste Sinn legt den Akzent auf die Liebe seiner 
selbst als Massstab, als Vorbedingung zur Liebe des 
Nächsten. Der zweite Sinn besteht auf der Wert-
schätzung des anderen wie sich selbst. Da man sich 

selbst kennt, weiss man in beiden Fällen, was für 
den anderen zu tun ist.

Unser Egoismus und die Leichtfertigkeit, mit der 
wir über andere urteilen, gewinnen nur zu leicht 
die Oberhand. Da ist es hilfreich, immer wieder 
auf diesen Satz zurückzukommen und darüber 
nachzudenken: «Du sollst deinen Nächsten lieben 
wie dich selbst». 

Innocent Himbaza
Titularprofessor für Altes Testament  

an der Universität Fribourg

Nebst jüdischen benützte die junge christliche Kunst 
auch heidnische Motive, um ihre Hoffnung sichtbar 
zu machen: der Hirte trägt sein Tier mit liebevoller 
Sorge. Die Christen aus dem Heidentum, die im Ge-
gensatz zu den Judenchristen Bilder gewohnt waren 
und ein starkes Bedürfnis danach hatten, wählten 
die Motive aus, um ihrer Erlösungserfahrung und 
Paradieshoffnung Ausdruck zu geben. Die frühchrist-
liche Kunst betont nicht Leiden und Opfer, sondern 
Lebensfülle. Die Menschenfreundlichkeit Gottes in 
der Gestalt eines Hirten darzustellen, legten auch die 
Evangelien nahe (Lk 15, 3-7; Joh 10,1-16).

Marmor; Höhe 21,1 cm; Kleinasien; 4. Jh. n. Chr.
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Eric Imseng, pensionierter reformierter Diakon, war Gefängnisseelsorger. Während zwölf 
Jahren war die Liebe zum Nächsten sein Handwerkszeug. Interview.

Lieben über Schranken hinweg

Kann man Seelsorger sein, ohne seinen  
Nächsten zu lieben?

Zuerst möchte ich den Vers Mt 9,13 zitieren: «Über-
legt doch einmal, was es bedeutet, wenn Gott sagt: 
‹Barmherzigkeit will ich und keine Opfer!› Ich bin 
nicht gekommen, um die Gerechten zu rufen, son-
dern die Sünder.» (BasisBibel)

Dieser Vers hat meine ersten Schritte als Gefäng-
nisseelsorger gelenkt. Er ist grundlegend für die 
Begegnung mit Inhaftierten. Ich habe gelernt, sie 
zu begegnen, wie Jesus Menschen angesprochen 
hatte, denen man keine Aufmerksamkeit und kei-
ne Wertschätzung schenken sollte. Als man ihm 
vorwarf, seine Zeit mit Personen, die ein schlechtes 
Leben führten, zu verbringen, antwortete Jesus im 
gleichen Text, dass er die Fischer sehen wollte, um 
sie zu heilen. Wenn er nicht hingehe, würde nichts 
geschehen.

Um Ihre Frage zu beantworten: Nein, ohne Nächs-
tenliebe kann man kein Seelsorger sein; aber ich 
denke, ohne sie kann man überhaupt nichts tun.

Bevor ich mein Amt antrat, war ich überzeugt, 
dass man, um gut zuhören zu können, seine eige-
nen Gefühle nicht aufkommen lassen soll. Schnell 
habe ich gemerkt, dass das falsch ist. Richtig zu-
hören heisst, mit Gefühl zuhören. So kann man 
auch die Gefühle der anderen Person aufnehmen. 
Die Emotionen trugen mich, aber ich musste auf-
passen, dass sie mich nicht weitertrugen. Dank des 
Mitgefühls konnte ich mich durch die Menschen 
berühren lassen, durch ihre Erfahrungen, ohne 
mich zu verlieren, ohne banale Aufmerksamkeit zu 
zeigen, ohne Misstrauen, ohne Angst, manipuliert 
zu werden. Maurice Bellet spricht vom Zuhörer 
wie von einem «nacktem Ohr», ohne Vorurteile, 
ohne Meinung, diese Personen dahin führen zu 
müssen, wohin ich will. Ich muss wissen, wo sie 
im Moment unserer Begegnung sind, sonst kommt 

kein Evangelium zustande, keine Nächstenliebe. 
Jesus begegnet den Menschen dort, wo sie sind, so, 
wie sie sind. Jesus selber ist das Evangelium. Und 
ohne Gefühle ist die Nächstenliebe steril.

Natürlich lag es nicht in meiner Absicht, Prose-
lytismus zu betreiben, denn ich begegnete auch 
Menschen, die kein Interesse für Religion hatten. 
Sie kamen alle, um ein offenes Ohr zu finden, aber 
nicht unbedingt für eine spirituelle Begleitung.

Ist die Nächstenliebe manchmal ein Hindernis 
in diesem Beruf?

Zweifellos, wenn man sie als bloss emotionale und 
mitleidige Antwort auf die «Notlage» einer Person 
versteht. Aber meistens behindern unsere eigenen 
Vorstellungen den Kanal unseres Hörens, oder 
noch schlimmer unser Gefühl, besser als der an-
dere zu sein, unfähig, eine Tat wie er zu begehen 
usw. Ich kam auch nicht als ein Zeuge von Chris-
tus zu den Leuten, der zeigt, wie er Nächstenliebe 
praktiziert. Meine Haltung, mein Zuhören, meine 
Regelmässigkeit in den Besuchen drückten das  
viel besser aus.

Ist für Sie die Nächstenliebe unerschöpflich? 
Oder mussten Sie jeweils «auftanken»?

Die Nächstenliebe ist keine Geringschätzung der 
Eigenliebe. Ich denke sogar, dass Jesus mich so liebt. 
Ich musste es lernen, zu mir Sorge zu tragen, denn 
das vergisst man leicht. Zwei Mal pro Jahr gönnte 
ich mir eine Auszeit mit kontemplativem Gebet in 
der Stille bei der Gemeinschaft von Grandchamp 
(NE). In diesen Wochen hatte ich Zeit, mit der 
Gegenwart Christi in meinem Leben in Verbin-
dung zu kommen. Dieses tiefe Kraftschöpfen er-
laubte mir, meine «geistliche Erde» zu beackern, sie 
brachliegen zu lassen, sie ruhen zu lassen, damit sie 
nicht austrocknet, damit sie fruchtbar bleibt.
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In Ihrer Arbeit als Seelsorger gab es  
sicher viele Momente mit Nächstenliebe.  
Haben Sie eine besondere Erinnerung?

Jede Beziehung ist unterschiedlich, und ein Ver-
gleich ist schwierig. Die Liebe von Christus hat 
mich inspiriert, diese Personen als Menschen zu 
sehen. Ich urteilte nicht über sie, hielt ihnen keine 
Moralpredigt – sie machten das selbst genug. Vie-
le sagten mir: «Ich verdiene es nicht, als Mensch 
gesehen zu werden». Mein Ziel war es, sie wieder 
mit ihrem Menschsein zu verknüpfen. Das ist, fin-
de ich, unabdingbar für ihre Wiedereingliederung. 
Meine Aufgabe war nicht, sie «auf den guten Weg» 
zu bringen, das war ihre Rolle.

Haben Sie es erlebt, selbst der Nächste  
ihrer Betreuten zu sein?

Für mich ist Nächstenliebe nie einseitig. Sie sind ja 
wirkliche Menschen, lange bevor ich ihnen begeg-
ne, denn wir sind als Ebenbild von Gott gemacht. 
Damit sie mich nicht als «Retter» betrachteten, 
habe ich mit ihnen manchmal einen Teil eigener, 
vergangener Probleme oder Sorgen geteilt. So kam 
ich ihnen als Mensch näher. Aus Prinzip habe ich 
nie aktuelle Schwierigkeiten oder Hindernisse er-
wähnt, nicht aus Misstrauen, aber um eine «thera-
peutische Distanz» zu wahren.

Alle Betreuten haben mich Nächstenliebe gelehrt. 
Mit ihnen habe ich gelernt, was es heisst, im Ge-
fängnis zu sein. Ich hatte ein Leben draussen, das 
mich nach den Besuchen erwartete. Ich konnte 
ermessen, was Freiheitsentzug bedeutet. Das tut 
richtig weh. Auch wenn ein Häftling gut schläft, 

einigermassen gut isst und in einer korrekten Zel-
le lebt, Besuche erhält, so bleibt immer noch die 
Belastung durch den Freiheitsentzug. Ja, der Frei-
heitsentzug ist schmerzlich. Die Betroffenen brau-
chen keine andere Strafe.

Wenn ich die zahlreichen Karten und Briefe anse-
he, die ich zu Geburtstagen oder bei meiner Amts-
einsetzung als Diakon erhalten habe, könnte man 
sagen, dass ich ihnen ein Nächster war.

Haben Sie einen Bibelvers, der für Sie  
Nächstenliebe beschreibt?

Zusätzlich zum anfangs genannten Vers würde 
ich wählen: «Du sollst deinen Nächsten lieben wie 
dich selbst» (Lev 19,18, L). Die Liebe für meinen 
Nächsten hiess für mich, dieses Seelsorger-Amt 
anzunehmen und mit der Liebe Jesus zu den Men-
schen zu gehen, die andere verurteilt haben.

Interview: Dolly Clottu Monod

Eric Imseng
pensioniert und Ehrenmitglied der « Compagnie des 

pasteurs et diacres de l’Église Protestante de Genève »

Schweizer Gefängnis
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Martin Vogler, ehemaliges Vorstandsmitglied bei der Schweizerischen Bibelgesellschaft, 
war jahrelang auch Friedensrichter in seinem Dorf. 

Nächstenliebe – staatlich gefördert

Die gegenseitige Begrüssung ist frostig kühl – 
ein knappes Hallo. Nun sitzen die Parteien, 

die Nachbarn A und B, im Sitzungszimmer un-
serer Einwohnergemeinde. Nachbar A hat beim 
Friedensrichter* ein Schlichtungsgesuch gestellt: 
Nachbarschaftliche Streitigkeiten: Überwachsen-
de Bäume von B, Schattenwurf auf den Sitzplatz, 
Hundegebell, verletzende Worte über den Garten-
zaun. Meiner Vorladung zu einem Augenschein 
vor Ort und anschliessender Verhandlung sind sie 
gefolgt. 

Als Friedensrichter unserer Gemeinde lasse ich 
die Wasserflasche für den Sitzungstrunk bewusst 
kreisen – vielleicht hilft auch die Weitergabe der 
Flasche, zumindest einen Funken Beziehung der 
Parteien zu wecken.

Nach Erläuterung der gesetzlichen Rahmenbe-
dingungen der Schweizerischen Zivilprozessord-
nung erläutern die Parteien ihre Sicht der Dinge. 
«Früher waren wir sehr befreundet, Kinderhüten, 
gemeinsame Ferien, happy hour am Feierabend.» 
Beide Nachbarn erzählen von fröhlichen Tagen 
und Jahren – Nächstenliebe pur!

Meine Frage: Wie und wann ist dann das freund-
schaftliche nachbarschaftliche Zusammenleben 
zerbrochen?

Nun kommen die Antworten stockend: «Mit der 
Zeit haben wir uns vielleicht auch wegen zu viel 
Nähe auseinandergelebt. Kinder grösser, berufli-
che Belastungen, Gespräche über den Gartenzaun 
wurden seltener, der Ton direkter – und dann war 
noch die Sache mit der Linde». ? «Vor ca. 20 Jah-
ren mussten wir auf Druck unserer Nachbarn eine 
überwachsende Linde an der Grenze fällen; dieser 
schöne Baum!» Eine Frau berichtet, dass ihr diese 
gestörten Beziehungen bis heute zu schaffen ma-
chen – hier zu leben ist kein Friede mehr. 

Schweigen macht sich breit – ich halte dies mit den 
Parteien aus. 

Dann – so habe ich es in den Kursen des Friedens-
richterverbandes gelernt – der gemeinsame Weg 
zum Finden von Strategien und Lösungen. Mehr 
als Impulse geben kann und will ich nicht – den 
Weg müssen die Parteien selbst finden und gehen. 
Schlägt Nachbar A das radikale Fällen von Bäu-
men bei Nachbar B oder das Einsperren des Hun-
des vor, wird immer wieder ein «time-out» ver-
langt, auch wenn Nachbar B Sanfteres will und zur 
Versöhnung aufruft. Immer wieder gehässige und 
laute gegenseitige Vorwürfe.

In einer abgelegenen Ecke des Gemeindehauses 
denke ich mit Dankbarkeit an diese wunderbare 

Nachbarschaft ist nicht immer leicht
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Möglichkeit der Konfliktlösung auf lokaler Ebe-
ne. Eingeführt wurde diese Form der Schlichtung 
von Napoleon I zur Zeit der Helvetik am Ende des  
18. Jahrhunderts. Die Adligen mussten ihre Pri-
vilegien abgeben, die demokratische Staatsform 
nahm Gestalt an. Heute wie damals ging dies nicht 
ohne Konflikte. So wurden vom Volk gewählte 
Friedensrichter eingesetzt, früher fast ausschliess-
lich Laien, heute oft auch Jurist*innen. Die Zustän-
digkeiten sind je nach kantonaler Gerichtsorgani-
sation sehr unterschiedlich. Ziemlich gemeinsam 
ist der Schlichtungsauftrag bei Streitigkeiten in der 
Nachbarschaft, bei Forderungen, seltener Themen 
des Erb-, Bau- und Arbeitsrechts. 

Ich fordere die Parteien auf, ihre time-outs abzu-
schliessen. Nun kommt ein bunter Strauss von 
Forderungen, Gegenforderungen und roten Linien 
zusammen. Mit den Parteien versuche ich, ge-
meinsame Nenner zu entdecken unter Beachtung 
des Gesetzes, z.B. bei der Höhe und dem Grenzab-
stand der Bäume, Grenzwerten des Hundegebells. 
Der Prozess ist langwierig, die Konflikte der ver-
gangenen Jahre wiegen schwer. Ich weise erneut 
auf die Rechtslage hin: Wenn kein Vergleich ge-
funden wird, erhält Nachbar A die Klagebewilli-
gung.  Diese berechtigt ihn, innert 3 Monaten beim 
Amtsgericht Klage gegen Nachbar B einzureichen, 
dies verbunden mit wesentlich höheren Kosten-
folgen als die CHF 80, welche Nachbar A bei der 
Einreichung des Schlichtungsgesuches bezahlen 
musste. 

Innerlich juble ich und bin Gott und den Parteien 
dankbar, dass das Ringen und Feilschen um einen 
Vergleich beginnt: Welcher Baum wird gefällt, 
welcher zurückgeschnitten, was geschieht mit dem 
Holz, wer beauftragt und wer bezahlt, ein Zeitplan 
wird vereinbart. Die Diskussion um die Höhe der 
verbleibenden Baumstrünke und der Zeiten des 
Hundes im Freien wird sehr kreativ.

In einem Vergleichsentwurf halte ich die gemein-
sam vereinbarten Punkte fest. Da ein Komma, 
dort eine Ergänzung – gemeinsam betreiben wir 
Redaktionsarbeit. Schliesslich unterschreiben die 
Parteien und ich das Dokument.

In meinem Schlusswort danke ich den Parteien 
für ihre Bereitschaft, an einer Verbesserung oder 
gar Wiederherstellung einer guten Nachbarschaft  

mitzuwirken und rufe sie auf, aufkommende Un-
stimmigkeiten sofort zu klären. 

Die Verabschiedung ist entspannter – aus dem 
knappen Hallo ist ein scheuer Handschlag und 
spürbare Erleichterung geworden. Ich räume mei-
ne Sachen zusammen. Nächstenliebe wird es wohl 
bei den Parteien kaum mehr werden, ein friedli-
cheres Zusammenleben hoffentlich schon.

Zwei Gedanken begleiten mich auf dem Heim-
weg: Fast wäre die Institution Friedensrichter in 
den Nullerjahren abgeschafft worden. Dank Be-
mühungen im damaligen Bundesrat ist diese in 
meinen Augen segensreiche Form der Schlichtung 
geblieben. 

Nächstenliebe, Friede, Versöhnung als Grundlage 
für unser Staatswesen und die Welt – in Umset-
zung des Liebensgebots des göttlichen Heilsplans.

Zitat von Jeremias Gotthelf (Pfr. Albert Bitzius): 
«Zuhause muss beginnen was leuchten soll im  
Vaterland».

Jak 4,12: «Doch es gibt nur einen Gesetzgeber und 
Richter: Gott. Er hat die Macht, zu retten oder 
zu vernichten. Wer aber bist du, dass du deinen  
Mitmenschen verurteilst?» (BasisBibel)

Martin Vogler
Friedensrichter Dulliken SO

2009 – 2021 

* In der Schweiz kennen die Kantone verschiedene Formen des Schlich-
tungsverfahrens. Neben den kommunalen Friedensrichter*innen oder 
Friedensrichterkreisen mit mehreren Gemeinden sind die Schlichtungs-
behörden in anderen Kantonen quasi als eigenständige Vorstufe bei 
den Regionalgerichten angesiedelt.
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Der barmherzige Samariter von Jacques Schedler 
© Vitrocentre Romont (Foto: Hans Fischer)
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Wenn Sie diesen Text lesen, haben Sie unsere Zeitschrift 3/23 erhalten. Sie kam diesmal 
ohne Umschlag und gefaltet zu Ihnen. Warum das?

Das BA in der neuen Gestaltung

Wir haben uns mehrere Ihrer Kommentare zu 
Versand und Papier, die wir erhalten haben, 

zu Herzen genommen. Das ganze Team hier in Biel 
ist sich bewusst und bereit, zu unserem Planeten 
mehr Sorge zu tragen. 

Die ersten Ideen und Wünsche hatten wir schon 
vor einiger Zeit. Die Umsetzung in die Realität, die 
Sie heute in den Händen halten, brauchte allerdings 
mehrere Monate, viele Informationen und ein paar 
Entwürfe der Grafik, bis uns die neue Gestaltung 
gefiel. Alles ist sicherlich noch nicht fertig ausge-
reift, aber die heutige Ausgabe ist wegweisend für 
die nächsten Hefte.

Das «die Bibel aktuell» Nr. 3/23 wurde also ohne 
zusätzlichen Umschlag versandt. Das spart Papier 
und Kosten. Das Heft wird neu nicht nur auf FSC-
Papier gedruckt, sondern auf ein Recycling-Papier, 
das das Siegel «Blauer Engel»* tragen darf.

Da die Empfängeradresse auf der Rückseite den 
Vorschriften der Post entsprechen muss, haben 
wir zwar den gewohnten Inhalt unseres Heftes et-
was umgestellt, aber wir müssen nichts weglassen.  

Allfällige Abstriche bei der Qualität der Bildrepro-
duktionen wollen wir in Kauf nehmen, um dem 
Gedanken des Umweltschutzes mehr Rechnung zu 
tragen.

Es würde uns freuen, wenn Sie uns mitteilen wür-
den, was Sie über diesen Wechsel denken!

Ihre Mitteilung können Sie uns per Post senden 
an Schweizerische Bibelgesellschaft, Postfach 1132, 
2501 Biel/Bienne, per Mail an info@die-bibel.ch, 
oder auch anrufen auf Tel. 032 322 38 58.

Wir hoffen, dass das neue «die Bibel aktuell» eine 
gute Aufnahme bei Ihnen findet.

Für das Redaktionsteam 
Esther Boder & Dolly Clottu-Monod

* Der Blaue Engel ist seit über 45 Jahren das Umweltzeichen der  
Bundesregierung in Deutschland. Er kennzeichnet umweltschonende 
Produkte und Dienstleistungen. Kein Label im Non-Food-Sektor ist so 
breit aufgestellt. Viele Alltagsprodukte tragen das Umweltzeichen:  
zum Beispiel Farben, Möbel, Waschmittel oder Recyclingpapier. 

Die Entwicklung unserer Zeitschrift
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«Ich sage euch aber: Liebt eure  
Feinde! Betet für die, die euch  

verfolgen! So werdet ihr zu Kindern 
eures Vaters im Himmel. Denn er 
lässt seine Sonne aufgehen über  

bösen und über guten Menschen. 
Und er lässt es regnen auf gerechte 

und auf ungerechte Menschen.» 

  Mt 5,44-45, BasisBibel

Wen lieben Sie? Das erste Bild von Liebe in 
unserer Kultur ist das eines Paares. Dann 
tauchen andere Bilder auf, eine vereinte Fa-
milie oder eine Gruppe von Freunden. Bei 
solchen Bildern wird die Liebe durch Teilen 
dargestellt. Die Gefühle und das Engage-
ment der Beteiligten entstehen und vertie-
fen sich durch das Teilen. Hört das auf, lei-
det die Liebe, kann sich auflösen oder sich 
sogar in Misstrauen oder Hass verwandeln. 
Die andere Person hat mich verletzt oder 
hintergangen und wird zu einem Feind. 

Wenn Jesus verlangt, seine Feinde zu lie-
ben, meint er eine andere Liebe. Er gebie-
tet zu lieben, aber für uns ist die Liebe ein 
Gefühl oder eine Empfindung, die sich nur 
schwer befehlen lassen. Er verlangt, seine 
Feinde zu lieben, die – wie die Bezeichnung 
sagt –Personen sind, die wir gerade nicht 
lieben.

Schon im Alten Testament, in Lev 19,18, 
treffen wir auf die Nächstenliebe. Diese 

Liebe ist keine Gefühlssache, sondern ein 
konkretes, wohlwollendes Handeln gegen-
über meinem Nächsten. Die Beispiele, die 
Jesus gibt, für seine Verfolger beten oder 
Personen grüssen, zeigen das auch in den 
Versen 45 - 47. Diese Liebe ist vergleichbar 
mit der einer Mutter oder eines Vaters für 
ihr Kind. Sie sind nicht verliebt, sondern 
kümmern sich, handeln für sein Bestes, 
ermutigen es für seinen Weg. Das ist eine 
konkrete Haltung, die sich in Taten zeigt. 
Ein solches Verhalten kann man bewusst 
wählen und entspricht einer grundsätzli-
chen Lebensentscheidung. 

Seine Feinde zu lieben ist widersprüchlich. 
Feinde lösen in uns Ablehnung und Aus-
grenzung aus, manchmal sogar Rachege-
lüste. Einige wechseln eher die Strassensei-
te als sie grüssen zu müssen, und ich würde 
lieber gegen sie als für sie beten. Die Span-
nung zwischen «Liebe» und «Feind» zeigt 
die Schwierigkeit von Jesus’ Anspruch. 

Aber wer sind eigentlich meine Feinde? 
Einige sagen, sie hätten keine oder sym-
bolische wie eine Zigarette. Jesus gibt als 
Beispiel konkrete Personen: «die uns ver-
folgen». Der Feind ist eine Person, die mir 
nicht gut gesinnt ist und die mir Unrecht tut 
oder getan hat. Das kann eine nahestehen-
de Person sein; die schmerzhaftesten Ver-
letzungen kommen oft von Nahestehenden. 
Es kann auch jemand sein, der mich durch 
sein Verhalten oder seine Meinungen irri-
tiert. Oder ein politischer oder wirtschaft-
licher Gegner, persönlich oder kollektiv.

Seine Freunde zu lieben ist relativ einfach. 
Ihre Freundschaft stärkt die unsere und 

Guy Lasserre, frisch gewähltes Vorstandsmitglied, hat für seine Exegese den Julivers des 
Bibelleseplans der ÖAB gewählt.

« Geschenkt! »
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scheint natürlich. Seine Feinde zu lieben ist 
schwieriger, aber Jesus motiviert uns dazu.

Er macht die Liebe der Feinde zur Voraus-
setzung, um einen Teil der göttlichen Ord-
nung zu werden. Wer seine Feinde liebt 
und dadurch die Ordnung Gottes aufrich-
tet, der die Menschen wie ein Vater liebt, 
erweist sich als Kind Gottes, ebenso wie 
die Israeliten sich als Volk Gottes erwiesen, 
indem sie das mosaische Gesetz befolgten 
und dadurch in Gemeinschaft mit ihm  
lebten.

Gott selbst liebt seine Feinde, und seine Ta-
ten beweisen es: «Denn er lässt seine Sonne 
aufgehen über bösen und über guten Men-
schen. Und er lässt es regnen auf gerechte 
und auf ungerechte Menschen» (Vers 45). 
Jedes menschliche Leben hängt von dieser 
Liebe ab, die jeder und jedem bedingungs-
los geschenkt ist, unabhängig von Taten 
oder Eigenschaften.

Jesus konzentriert das Gesetz und begrün-
det es durch die Taten von Gott, der dessen 
Quelle und Vorbild ist. Seinen Feind zu lie-
ben wurde manchmal schon im Alten Tes-
tament erwähnt, wie in Ex 23,4-5 oder in 
Lev 19,17-18, oder im Judentum. Aber mit 
Jesus gibt es keine Einschränkungen mehr, 
weder hinsichtlich der zu liebenden Perso-
nen noch bezüglich der Bedingungen, um 
geliebt zu werden. Gottes Ordnung ist un-
abhängig von einer allfälligen Gegenseitig-
keit der Freundschaft und von den Quali-
täten des Empfängers.

Dieses Gebot setzt den Schlusspunkt hinter 
die in Mt 5,21-48 genannten sechs Kontro-
versen über das Gesetz und seine prakti-
sche Umsetzung. Der Evangelist beschreibt 
die ursprüngliche Absicht und die konkre-
te Vollendung. Er zeigt damit die Vollkom-
menheit Gottes, wie der Schlussvers sagt: 
«Für euch aber gilt: Seid vollkommen, so 
wie euer Vater im Himmel vollkommen ist» 
(Mt 5,48, BasisBibel). Die Liebe der Feinde 

ist da wie ein Schlussstein. Das Verlangte 
scheint unmässig und kann entmutigen. 
Man kann denken, dass es wenigen vorbe-
halten ist. Aber Gott ist vollkommen und 
liebt uns bedingungslos; es ist nicht nötig, 
dass wir perfekt sind, um von ihm geliebt 
zu werden oder dass er sich um uns küm-
mert. Die Gebote zeigen uns die Richtung 
zur göttlichen Ordnung und seiner Güte. 
Wichtig ist, davon zu leben und daran teil-
zuhaben, auch wenn es immer unvollkom-
men sein wird. Weil Gott mich liebt, den 
Sünder oder Ungerechten, kann ich lieben, 
auch meine Feinde.

Guy Lasserre
eh. reformierter Pfarrer, im Vorstand  
der Schweizerischen Bibelgesellschaft
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Von uns für Sie

Mitgliederversammlung in Muntelier

Am 23. Mai 23 haben wir unsere Mitgliederver-
sammlung nahe bei Murten durchgeführt, wo wir 
als Gast der Reformierten Kirche Kanton Freiburg 
sehr freundlich und grosszügig empfangen wur-
den. Trotz der verregneten Ankunft mancher De-
legierten war die Stimmung gut und alle Traktan-
denpunkte konnten vor dem Mittagessen erledigt 
werden. Daniel Aurag wurde aus dem Vorstand 
verabschiedet; Liza Zellmeyer (christkatholische 
Kirche) wurde als Vize-Präsidentin gewählt, und 
der vor kurzem pensionierte Waadtländer Pfar-
rer Guy Lasserre konnte als neues Mitglied in den 
Vorstand gewählt werden. Am Nachmittag lernten 
wir den europäischen Kulturwanderweg «Huge-
notten- und Waldenserpfad» kennen, der von Flo-
rian Hitz präsentiert wurde. 

Sie finden einen ausführlicheren Bericht auf unse-
rer Homepage www.die-bibel.ch

Bibelsonntag 2023

Das Material des diesjährigen Bibelsonntags steht 
auf unserer Homepage www.die-bibel.ch zum He-
runterladen bereit. Als Bibelvers haben wir, zu-
sammen mit dem Katholischen Bibelwerk, aus dem 
Römerbrief das Kapital 12 gewählt, die Verse 1-8. 

Vortragsreihe «Mehr als Sternenstaub?»

Der vorläufig letzte geplante Vortrag unserer Reihe 
wird im Oktober in Freiburg stattfinden.

Charles Darwin als Theologe

mit Dr. Michael Blume (Vortrag), Prof. Dr. Veronika  
Hoffmann (Diskussion) und Dorothee Adrian 
(Moderation)

Freiburg, am Donnerstag, 19.11.2023

Ort und Zeit werden noch bekannt gegeben. 
 Aktuelle Informationen finden Sie auf folgender 
Homepage publiziert: 
www.mehr-als-sternenstaub.ch.

Die evolutionäre Erkenntnistheorie und das von 
Karl Popper darauf aufgebaute Wissenschafts-
Prinzip der «Falsifikation» setzen den Zweifel an 
unseren Wahrnehmungen und auch wissenschaft-
lichen Erkenntnissen voraus. Wie ging Charles 
Darwin selbst – der seinen Studienabschluss in 
anglikanischer Theologie erworben hatte – mit 
dem Zweifel um? Zu welchen Erkenntnissen kam 
er – auch noch in seinem letzten Lebensjahr – 
zum  Thema Religion? Der Darwin-Biograph Dr. 
 Michael Blume stellt weitgehend unbekannte 
 Seiten des Entdeckers der Evolutionstheorie vor.

Nach einer erfolgreichen MV geht die Arbeit weiter mit dem Bibelsonntag und einem 
Vortrag zu Darwin in unserer Reihe «Mehr als Sternenstaub?»

Einfach den QR-Code  
scannen und das Material  
herunterladen.



Buchhandlung | 15

Für Sie ausgesucht

BasisBibel Die Kompakte 
Mit Schreibrand

Die kompakte BasisBibel gibt es jetzt mit extrabreitem, beschreibbarem Rand. Sie erscheint 
im gut handhabbaren Grossformat, verzichtet auf Erläuterungen in den Randspalten und lässt 
dadurch jeweils links oder rechts vom Bibeltext viel Platz für persönliche Einträge und Notizen.

Verlag: Deutsche Bibelgesellschaft, Fester Einband 
Breiter Schreibrand für Notizen und Anmerkungen
Mit besonders festem Dünndruckpapier, Format: 18 × 22 cm, 1’968 Seiten
ISBN 978-3-438-00920-3, CHF 65.00

Gott und die Welt 
Zwölf Bibelgeschichten, die jede Familie kennen sollte

Auch Menschen, die wenig oder gar nichts mit dem christlichen Glauben anfangen können, 
begegnen Geschichten aus der Bibel: im Kindergarten, in der Schule und an kirchlichen 
Feiertagen. Diese Auswahl stellt die zwölf wichtigsten Bibelgeschichten vor, erklärt deren 
Bedeutung und verknüpft den Inhalt mit der heutigen Lebenswirklichkeit. Die Erzählungen 
können gut vorgelesen und erfasst werden. So erschliessen sich Familien biblische  
Geschehnisse, die unsere Kultur nachhaltig geprägt haben.

Inhalt: Am Anfang, Ein Schiff namens Arche, Vater Abraham hat zwei Söhne, Der verkaufte 
Bruder Josef, Rut hilft Noomi, David und der gute Hirte, Jona betet im grossen Fisch,  
Das Kind in der Krippe, Bartimäus wird gesund, Viele Menschen werden satt, Zachäus macht 
es wieder gut, Freude am Ostermorgen.

Verlag: Deutsche Bibelgesellschaft, Einband: Festeinband
Format: 17 × 24 cm, 98 Seiten, ISBN 978-3-438-04740-3, CHF 19.50

Das Neue Testament – Jüdisch erklärt – in der Diskussion
Im Jahr 2020 erschien «Das Neue Testament – jüdisch erklärt» (NTJE) als erste vollständige 
Kommentierung des Neuen Testaments von Menschen jüdischen Glaubens in deutscher 
Sprache. Seine Veröffentlichung hat nicht nur in der kirchlichen und theologischen Öffentlich-
keit grosse Aufmerksamkeit erregt, sondern wurde auch als ein bahnbrechender Beitrag zum 
jüdisch-christlichen Dialog begrüsst.

Verlag: Deutsche Bibelgesellschaft, Einband: Festeinband
Format: 15 × 21 cm, 336 Seiten, ISBN 978-3-438-05506-4, CHF 50.90

Bestellung

Spitalstrasse 12, Postfach, 2501 Biel
Tel. 032 327 20 20, www.bibelshop.ch

Bestellung per E-Mail bitte mit Stichwort
«Bibel aktuell» an verkauf@die-bibel.ch

Buchtitel

Anzahl Ex.

Vorname / Name

Kunden-Nr.

Adresse / PLZ / Ort

Telefon 

Kirchgemeinde

E-Mail

Preis

Jetzt im  Bibelshop
Preisänderungen vorbehalten
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Die Bibel auf Lahu und in der Ukraine

China

Christinnen und Christen aus dem Volk der Lahu, 
einer ethnischen Minderheitengruppe in China, 
sind dankbar dafür, dass es die Bibel bereits in 
ihrer Sprache gibt. Aber leider können viele von 
ihnen weder lesen noch schreiben. In der Provinz 
Yunnan findet daher ein Alphabetisierungskurs 
für sie statt. Die Bibelgesellschaft unterstützt die 
Kirchen mit der Schulung der Lehrpersonen eben-
so wie mit Kursunterlagen und Bibeln.

Die Begeisterung bei den Teilnehmern ist gross. 
Im Kurs wird zuerst die Schrift erklärt und mit-
hilfe von «Schrift-Liedern» gelernt. Dann lernen 
die Teilnehmenden anhand von Bibeltexten die 
Bibel selbst zu lesen. So können sie die Botschaft 
der Bibel besser verstehen und in ihrem Glauben 
wachsen.

Zhang Nasi, ein Bauer, erzählt: «Der Unterricht 
hat nicht nur mein Verständnis der Bibel vertieft, 
sondern hat mir einen besseren Zugang zu meiner 
Muttersprache gegeben. Jetzt kann ich die Bibel 
selbst lesen und bin nicht mehr nur von Predigten 
abhängig, um die Bibel zu verstehen. Ich bin sehr 
dankbar für diese Möglichkeit.»

Ukraine

… von der Ukrainischen Bibelgesellschaft hören 
wir: «Das Ziel bleibt unverändert – die Präsenz und 
der Betrieb der Bibelgesellschaft müssen weiterge-
hen, während das Land eine beispiellose Kriegszeit 
durchmacht, in der die Bibel am meisten gebraucht 
wird. Darüber hinaus haben wir aufgrund der 
unglaublichen Grosszügigkeit unserer Schwester-
bibelgesellschaften die Möglichkeit erhalten, den 
Opfern des Krieges humanitäre Hilfe zu leisten, 
wenn diese Menschen keine anderen Unterstüt-
zungsquellen haben. In einigen Fällen sind wir 
auch einzigartig positioniert, um humanitäre Hilfe 
für Bedürftige zu leisten.

Wir müssen auch unsere wertvollste Ressource 
schützen – unsere Mitarbeiter. Einige waren ge-
zwungen, ihre Häuser zu verlassen, weil ihr Leben 
bedroht war, Familien anderer halten sich immer 
noch im Ausland auf. Möglicherweise müssen wir 
auch weiterhin zusätzliche Freiwillige einsetzen, 
um die Büros und Lager in den betroffenen Gebie-
ten zu bewachen.

Wir wissen nicht, was das Jahr 2024 bringen wird, 
aber wir wissen mit Sicherheit, dass es absolut ent-
scheidend ist, dass die Bibelgesellschaft aktiv bleibt 
und weiterhin das Wort Gottes zu jeder Seele in 
Not und Verzweiflung bringt.

Wir bitten unsere Schwesterbibelgesellschaften, 
uns weiterhin dabei zu helfen, das Bibelwerk in der 
Ukraine aufrechtzuerhalten – die Menschen in der 
Ukraine brauchen die Bibel jetzt und sie werden sie 
brauchen, wenn der Krieg vorbei ist.»

Die Ukrainische Bibelgesellschaft bleibt trotz allem aktiv

Die Teilnehmenden folgen aufmerksam dem Unterricht.
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Was bedeutet die Bibel für mich?

Die Bibel hat mich schon immer fasziniert. Mei-
ne erste Bibel war die Bilderbibel von Felix 

Hoffmann. Ich erhielt sie zum Gedenken an mei-
nen Bruder Kurt, der tödlich verunfallte. Die hun-
dert Lithografien sind bis heute aussergewöhnlich 
ausdrucksstark und ebenso die kurzen Texte dazu. 
Später wurde ich ermutigt, die Bibel mit Hilfe der 
Erklärungen des Bibellesebundes zu lesen. 

Die ganze Bibel habe ich erst in meinem Theologie-
studium gelesen. Meine Abschlussarbeit war dem 
Verständnis der Bibel als Wort Gottes gewidmet. 
Noch heute sind mir die damaligen Erkenntnisse 
wichtig. So etwa, dass wir nicht allzu rasch «sper-
rige Bibelstellen» übergehen oder mit unserem ver-
nünftigen Denken zu vereinbaren versuchen. 

Das schönste Projekt, dass ich als Pfarrer durch-
führen konnte, war der «Zofinger Corona-Psalter». 
Weshalb nicht einmal das tun, was viele Jahrhun-
derte nicht anders möglich war zur Verbreitung 
der Bibel? Sie abzuschreiben und, wenn möglich, 
künstlerisch zu gestalten? Viele der Beteiligten er-
lebten, dass ihnen diese Arbeit sogar einen neuen 
Zugang zur Bibel ermöglichte.

Eine Schlüsselstelle für meinen persönlichen Um-
gang mit der Bibel ist für mich die Aussage: «Der 

Max Hartmann
eh. evangelisch-reformierter Pfarrer

Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von 
jedem Wort, das aus Gottes Mund kommt.» Der 
Mensch hat einen Geist, der genährt werden will. 
Dazu eignet sich die Bibel in einer besonderen 
Weise, da sie in ihrer Aktualität unübertroffen 
bleibt. Sicher, sie ist in ganz bestimmten Umstän-
den entstanden. Die Bibel hat auch eine «Mitte», 
von der her sie ausgelegt werden soll: Das «Fleisch 
gewordene Wort Gottes»: Jesus Christus – sein  
Reden und Handeln.

Mehr zum «Zofinger Corona-Psalter»:
www.max-hartmann.ch/2022/02/19/
zofinger-corona-psalter

Ausschnitt aus dem Zofinger Corona-Psalter, Psalm 126, 5-6
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Liebe Leserinnen und Leser

Einmal mehr durften wir in diesem Magazin zeigen, wie das Wort Gottes in das Leben von Menschen hin-

einscheint, sie motiviert, anderen zu helfen oder ihnen direkt Orientierung, Mut, Kraft und Trost spendet.

Besonders freut es mich, wenn wir als Bibelgesellschaften aus dieser Motivation heraus auch den Armen 

und Bedürftigen zur Seite stehen können. So wie zum Beispiel in Peru. Mit dem Programm «Brot des 

Lebens» eröffnet die dortige Bibelgesellschaft für Kinder, die in grosser Armut und prekären Verhältnissen 

aufwachsen, einen Rückzugspunkt. Sie finden einen Ort, wo sie angenommen und gefördert werden und, 

nicht zuletzt, auch eine gesunde Mahlzeit erhalten. So bringt die vielfältige bibelgesellschaftliche Arbeit 

Freude und neue Perspektiven in das Leben von Menschen.

Leider haben aber viele Menschen noch keinen 

 Zugang zur Bibel. Manche haben einfach den 

 Bezug verloren, sehen nicht mehr den Schatz, 

der hier vor uns liegt. Andere hatten noch nie die 

Möglichkeit, die Bibel in ihrer Muttersprache zu 

lesen. Für wieder andere ist die Anschaffung einer 

Bibel unmöglich, weil es am Nötigsten fehlt, um die 

Familie zu ernähren.

Hier hilft Ihre Spende, auf die wir dringend 

 angewiesen sind. Dank Ihrer Unterstützung können 

wir weiter dafür arbeiten, dass die Bibel  

für alle Menschen zugänglich ist. Vielen Dank!

Es grüsst Sie herzlich 

 

 

Ihr Benjamin Doberstein, Geschäftsführer 

Schweizerische Bibelgesellschaft

PS: Bereits eine kleine Spende bewirkt viel: Herz-

lichen Dank, dass Sie Menschen in Armut weltweit 

mit Ihrer Zuwendung helfen.

Die Bibel – eine Begleiterin  
fürs Leben

Spendenkonten: IBAN Post: CH98 0900 0000 8000 0064 4 oder IBAN BEKB: CH90 0079 0016 8519 6100 6

Schweizerische Bibelgesellschaft, Spitalstrasse 12, Postfach, 2501 Biel, Tel. 032 322 38 58, info@die-bibel.ch, www.die-bibel.ch



Aktueller Bibelvers:

«Nun aber bleiben Glaube, 
Hoffnung, Liebe, diese drei;  
aber die Liebe ist die größte  
unter ihnen.»
 1. Korinther 13, 13 (Luther 2017)

Spendenprojekt |

Mit 75 Franken
ermöglichen Sie 15 Kindern in Peru  
einen Monat lang die Teilnahme am 

 Projekt «Brot des Lebens»

Mit 30 Franken
ermöglichen Sie die Produktion von  

35 Bibeln in China

Mit 120 Franken
tragen Sie zur Verwirklichung von neuen 

Bibelübersetzungen bei.

Dank Ihrer Spenden wird es 
möglich, dass Kinder auch in 
armen Ländern und in prekären 
Situationen eine für sie passende 
Bibel haben können.

Bibelgesellschaft und 
Nächstenliebe – Hilfe in Peru

In Peru unterstützen wir das Projekt «Brot des 
Lebens». In derzeit 38 Anlaufstellen (in Lima, 
Cusco und Urwald-Dörfern der Shipibas und 
Asháninka) finden rund 1’650 Kinder im  Alter 
von vier bis zwölf Jahren einen geschützten 
Ort, wo sie betreut werden, eine Mahlzeit er-
halten und sich mit biblischen Themen aus-
einandersetzen können. Pitucancha ist einer 
der 38 Orte, wo das Programm derzeit läuft. 
Die Gemeinde liegt etwa 30 km westlich von 
 Cusco, hoch oben in den Bergen, wo es furcht-
bar kalt ist und man sich nicht einmal in der 
Sonne aufwärmen kann. Benito ist dort als 
Lehrer und Betreuer. Freudig erzählt er: «Es 
macht mir grosse Freude, den Kindern zu die-
nen, indem ich sie das Wort Gottes lehre. Sie 
haben ein einfaches Herz und sind sehr glück-
lich, etwas über die Bibel zu 
lernen. Ausserdem erhalten sie 
bei uns immer etwas zu Essen 
und sie geniessen es, mit ihren 
Freunden zusammen zu sein.»
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Kambodscha

Die Bibel findet ihren Weg

Spendenprojekt

S. 13

Bibel in 
Kambodscha 

S. 6
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Schweizerische Bibelgesellschaft –  
Société biblique suisse
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Herzlichen Dank 
für Ihre Spende

Im Heft 2/23 konnten wir Ihnen das Land 
Kambodscha etwas bekannter machen.

Wir danken ganz herzlich für die 
eingegangenen Spenden. 

Das erwartet Sie  
im nächsten Heft

Ägypten, seine christliche Bevölkerung und 
seine Bibelgesellschaft.

Ausblick
die Bibel aktuell

4/2023

Nächstenliebe: Was hat Napoleon I. mit Nächstenliebe in 
der Schweiz heute zu tun? Dies und anderes zum Thema 
finden Sie in dieser Ausgabe.

Rückblick
die Bibel aktuell

2/2023




